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DIE ZEHN G EBO TE HEUTE (3

Wie wir von Gott sprechen -  
Kein Missbrauch des Namens!

A
ch, wie gut, dass 
niemand weiß, dass 
ich Rumpelstilzchen 
heiß.« Rumpelstilz­
chen dürfte wohl 
auch heute noch zu den bekann­
testen Märchen der Gebrüder 

Grimm zählen. Es bleibt jedoch 
rätselhaft: Warum macht das 
kleine Männlein sein ganzes 
Leben davon abhängig, ob die 
Königin seinen Namen nennen 
kann? In diesen Zeilen begegnet 
eine tief verwurzelte und sehr 
alte Vorstellung, die bis in die 
heutige Zeit hineinreicht: 
Sobald ich etwas benennen 
kann, habe ich in gewisser 
Weise Macht darüber. An einfa­
chen Alltagsbeispielen lässt sich 
dies leicht veranschaulichen:

•  Eine Lehrerin übernimmt 
eine neue Schulklasse. Zunächst 
sind ihr die Namen der einzel­
nen Schülerinnen und Schüler 
nicht bekannt. Daher ist sie 
darauf angewiesen, die Klasse 
als Gesamtheit anzusprechen 
oder auf Einzelne zu deuten. 
Aufforderungen und Zurecht­
weisungen werden vom eigent­
lichen Adressaten deshalb meist 
kaum zur Kenntnis genommen. 
Dies ändert sich schlagartig, 
sobald die Namen bekannt und 
ein direktes Ansprechen und
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Aufrufen, aber auch Loben und 
Tadeln möglich ist.

•  In einem Hinterhof spie­
len mehrere Kinder Ball. Nach 
einem kräftigen Schuss zer- ' 
bricht die Fensterscheibe im 
Erdgeschoss des Nachbarhau­
ses. Natürlich dauert es nicht 
lang, bis der Eigentümer auf die 
Kinder zugeht und nach dem 
Schuldigen -  und nach dessen 
Namen -  fragt.

•  Ein Vater spricht seinen 
Sohn meist mit seinem Spitz- 
und Kosenamen an. Plötzlich 
erschallt der volle Name des 
Kindes im Haus. Sogar der 
zweite Vorname wurde mitge­
nannt! Dem Sohn ist sofort klar, 
dass dies nichts Gutes zu bedeu­
ten hat.

Wer den Namen kennt, 
bekommt Macht
Zurück zum Märchen vom 

Rumpelstilzchen. Dort verbirgt 
sich auf ganz eigene Weise 
genau diese Vorstellung der 
Bedeutsamkeit der Namens­
kenntnis: Würde die Königin 
den Namen bereits kennen, 
hätte sie ohnehin schon die 
Macht über das Männlein, 
könnte es benennen und suchen 
lassen. Sobald sie den Namen 
ihres Gegenübers erfährt, keh­

ren sich die Machtverhält­
nisse um. Damit wird 

die Situation für das 
Männlein aus­

sichtslos. Das 
Geheimnis ist 

gelüftet, die 
Macht des 
Männleins 
gebrochen, 
das Ende 
besiegelt.

Nicht nur 
im Märchen 

begegnet uns 
die Vorstel­

lung, dass mit

der Kenntnis eines Namens ein 
Machtanspruch einhergeht. 
Auch die Bibel, und hier vor 
allem das Alte Testament, schil-

dert auf vielfache und facetten­
reiche Art diese Grunderfah­
rung menschlicher Existenz. 
Schon im älteren der beiden

Wie kann man die Zehn Ge­
bote heute verstehen? Welche 

Perspektiven für ein zukünftiges Leben 
lassen sich aus ihnen herauslesen? Und wie 

kann man ihre Aktualität Kindern und jungen 
Menschen erklären? In dieser Serie beleuchten 

Theologen der Universität Augsburg die Gebote im 
Einzelnen, wobei sich die Reihenfolge nicht nach der 
klassisch katholischen Zählweise richtet. •  Fremd­
götterverbot •  Bilderverbot ► Namensmiss­
brauchsverbot •  Sabbatgebot •  Elterngebot

•  Mordverbot •  Ehebruchsverbot •  Dieb­
stahlverbot •  Falschzeugnisverbot

•  Begehrensverbot
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UNTERSCHIED

/  mit der ich den Gottesnamen 
/  wende. Nach christlichem Ver- 
'  ständnis geht es nicht darum, 
ganz auf die Aussprache des

Wortes »Gott« zu verzichten. 
Natürlich darf und soll diese 
Anrede für Lob und Dank 
oder im persönlichen Gebet 
gebraucht werden. Ein Miss-

ver-

Der Unterschied zwischen Ge- 
und Missbrauch liegt in der Absicht,

Namen für eigene Ziele einzu- 
setzen. Viel zu o ft behaupten

K Menschen, etwas im Auftrag oder gar »im 
Namen Gottes« zu tun -  und Verfol­

gs. gen letztlich aber doch nur 
eigene Ziele. <

Schöp- 
fungstexte 
(Gen 2,4-25) wird 
dem Menschen auch dadurch 
Macht über die Schöpfung 
zuteil, dass er das Recht und die 
Aufgabe übertragen bekommt, 
»alle Tiere des Feldes und alle 
Vögel des Himmels« zu benen­
nen. »Der Mensch gab Namen 
allem Vieh, den Vögeln des 
Himmels und allen Tieren des 
Feldes« (Gen 2,19f.).

Vom eigenen Umgang 
mit Gottes Namen

In genau diesem Zusammen­
hang ist das Namensmiss­
brauchsverbot der Zehn Gebote 
zu verstehen. »Du sollst den 
Namen des Herren, deines Got­
tes, nicht missbrauchen; denn 
der Herr lässt den nicht unge­
straft, der seinen Namen miss­
braucht« (Ex 20,7). Bei der Lek­
türe der Gebote fällt auf, dass 
sich an dieser Stelle der einzige 
Hinweis auf eine direkte nega­
tive Folge bei Nichteinhaltung 
findet. Offensichtlich kommt 
diesem -  nach katholischer und 
lutherischer Zählart zweiten -  
Gebot also eine Sonderstellung 
zu. Um dies zu entfalten, soll 
auf drei zentrale Aspekte einge­
gangen werden.

•  Du sollst: Ein »Du« ver­
weist immer auf das »Ich«. Be­
wusst wählen die Zehn Gebote 
diese persönliche Anrede. Die 
Gebote werfen die Frage nach 
deiner Beziehung zu Gott auf. 
■feder, der sich von Gott ange- 
sprochen, der sich von Gott be­
freit fühlt, ist in diese Bezeich­
nung »Du« eingeschlossen. Hier 

bin ich also in meinem 
Umgang mit dem 

Namen des Herrn 
angefragt -  es

geht nicht in 
erster Linie 
darum, mit 
dem Finger 
auf andere 
und de­
ren ver­
meint­
liche 
Gottes­
lästerun­

gen zu 
zeigen.

•  Miss­
brauch oder 

Gebrauch: 
Geboten wird mir, 

den Namen nicht zu 
»missbrauchen«. Doch

wann wird der Gebrauch 
zum Missbrauch? Die Unsicher­
heit in der Beantwortung dieser 
Frage, aber vor allem die beson­
dere Ehrfurcht vor Gott führten 
im Judentum dazu, den Gottes­
namen ganz zu meiden. Juden 
verwenden im Gebet deshalb 
den Ausdruck »adonai« (hebrä­
isch für »mein Herr«), um die
Lücke zu füllen.

Der Unterschied zwi­
schen Ge- und Miss­
brauch liegt in der Ab­
sicht, mit der ich y 
den Gottesnamen /  
verwende. Nach /  
christlichem
Verständnis
geht es 
nicht da­
rum, 
ganz und 
gar auf 
die 
Aus­
spra­
che des 
Wortes 
»Gott« 

Kann jeder sehen, was man sehen 
kann? Hat sehen nicht auch mit Wis-

/  nichts sagen, oder bedeutet es 
/  doch viel mehr? Ist jemand, 

/  der fragt, immer ein Zweif­
ler? Schweigen, hören, 

sprechen, lesen, gehen, 
feiern, lieben, sterben -  
hinter allen elementaren 
Handlungen und Vorgän­
gen kann die Dimension

zu ver- I ( 
zieh- l 
ten. Na- l 
türlich \  
darf und '  
soll diese 
Anrede für 
Lob und 
Dank, aber 
auch im per- 

des Göttlichen hervor­
blitzen. Der Theologe 
Hubertus Halbfas hat dies 

l aufgegriffen und zu den 
\  verschiedenen Lebensberei-
\  chen Geschichten, Gedichte

\  und Bilder zusammengestellt, mit de-
nen er auf unmittelbare und leicht 

verständliche A rt zum Nachden- 
\  ken und Hinterfragen anregt.sönlichen Gebet

durchaus ge­
braucht werden. Ein 
Missbrauch aber wäre 
es, Gott an- und einzufor­
dern und seinen Namen für 
die eigenen Ziele einzusetzen. 

Viel zu oft behaupten Menschen 
oder Personengruppen, etwas 
»im Namen Gottes« zu tun oder 
Gottes Willen zu kennen und 
umzusetzen -  verfolgen letztlich 
aber doch nur die eigenen Ziele. 
Kein Mensch hat diese Macht 
über Gott, keinen Zugriff auf 
ihn -  der Herr ist und bleibt un­
begreiflich.

•  Der Name des Herrn: 
Schon Mose treibt die Frage um, 
wie er anderen gegenüber Gott 
benennen soll: »Da sagte Mose 
zu Gott: Gut, ich werde also zu 
den Israeliten gehen und ihnen 
sagen: Der Gott eurer Väter hat 
mich zu euch gesandt. Da wer­
den sie mich fragen: Wie heißt 
er?« (Ex 3,13). Auch er braucht 
einen Namen als Ausweis, als 
Bestätigung.

»Ich bin, der ich bin.« Dies ist 
nur eine von mehreren Möglich­
keiten, um die Antwort Gottes 
zu übersetzen. Gemeinsam ist 
allen Übertragungen immer die 
Gleichzeitigkeit der Dimensio­
nen von Wirksamkeit, Tätigkeit, 
Treue und Unverfügbarkeit.
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'Geschichten, Gedichte und Bilder 
für kluge Kinder und ihre Eltern

raschende, 
same und 
stimmende 
Ziel dieses

Familie. Die sorgfältige Auswahl
umfasst Sagen, Legenden und Mär- 

sen zu tun? Ist schweigen einfach chen, Bibeltexte, Fabeln und Gleich-

Entstanden ist ein bei- 
s. spielloses Lesewerk 

für die ganze

Wir sind also aufgefordert, 
den Namen des Herrn als 
Zusage zu verstehen. Angeregt, 
auch eigene Befreiungserfah­
rungen mit den in biblischen 
Erzählungen überlieferten 
Erfahrungen der Menschen mit 
Gott in Verbindung zu setzen. 
Im Vertrauen auf ihn und sein 
Eingreifen in der Geschichte 
uns einzulassen auf den, den 
wir eben nicht ein- und auffor­
dern müssen.

Auf der Suche nach 
der Beziehung zu Gott

Der Name des Herrn ist also 
selbst immer Teil dieser Such­
bewegung, deren Ziel und 
Antwort sich erst in der persön­
lichen Begegnung und Bezie­
hung, erst auf dem Weg mit 
Gott finden lässt. Gott, den 
Herrn, kann man nicht fassen, 
nicht greifen, sich seiner nicht 
bemächtigen. Es gilt, ihn zu 
erfahren.

Matthias Werner

nisse, Dichter der Moderne. \  
Illustrationen und Kunst- \  

werke machen das Buch zu 
einem Fest für die Augen.
Texte und Bilder bieten 
grundlegende und über-

unterhalt­
nachdenklich 

Einsichten. 
Grundlagen-

werks zur religiösen Bil­
dung ist nicht, Kindern 

(und ihren Eltern) festge- 
iegte Antworten weiterzuge- /  

ben, sondern neugierig zu ma- /  
chen und sich weiterhin auf Gottes /  
Spurensuche im Leben zu machen. /  
•  Hubertus Halbfas: Mehr als /  
alles. Geschichten, Gedichte /  
und Bilder für kluge Kinder /  
und ihre Eltern. Patmos
2017, 288 Seiten, .X
34 Euro.
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